Leistungsbewertung im Fach Deutsch

Die Deutschnote im Zeugnis setzt sich zu gleichen Teilen zusammen aus

· der Bewertung der sechs bzw. sieben  schriftlichen Lernkontrollen (Klassenarbeiten), die gleiches Gewicht haben

· der Bewertung der Mitarbeit im Unterricht (mündliche und schriftliche Mitarbeit).

Nach Ermessen des Fachlehrers darf das Gewicht eines Pols auf nicht weniger als 40% fallen bzw. auf nicht mehr als 60% steigen, auch innerhalb einer Lerngruppe darf die Gewichtung variieren, um z. B. individuelle Nachteile einzelner Schüler auszugleichen.

Die Note für die Mitarbeit im Unterricht wird unter Beachtung der Rechtsvorschriften, Erlasse, Kerncurricula, Konferenz- und Fachkonferenzbeschlüsse entsprechend der pädagogischen Verantwortung von jedem Fachkollegen erteilt. Kriterien können dabei u.a. sein:

· Aktive und passive Beteiligung am Unterricht

· Kontinuität und Qualität der Beiträge

· Fachspezifische Kenntnisse

· Normgerechte Sprachbeherrschung in mündlicher und schriftlicher Kommunikation

· Themen-, situations- und adressatenbezogene Sprech- und Schreibweise

· Ausdrucksvermögen

· Gesprächsführung

· Lesen

· Erzählen und Vortragen

· Zusammenfassen von Unterrichtsbeiträgen

· Kritische Auseinandersetzung mit Sachverhalten

· Meinungsbildung und selbstständiges Urteil

· Textverständnis

· Textanalyse und Interpretation

· Selbstständige Informationsbeschaffung und  –verarbeitung

· Begründung durch Textbelege

· Realisation von produktionsorientierten Schreibformen

· Benennung von Fragestellungen

· Nicht sprachliches Darstellungsvermögen

· Eigenständigkeit

·  Sonderleistungen

· Hausaufgaben

      -    Ausdauer und Konzentration

· Kooperation

· Selbstständige Arbeit

· Planungskompetenz

· Soziale Kompetenz

· Zielorientierung

· Selbstkritik

· Heft- und Mappenführung

Die Lehrenden sollen den Schülern mindestens zweimal pro Halbjahr die Mitarbeit rückmelden und gegebenenfalls mit den Schülern erörtern. Am Ende des Schuljahres ist eine Ganzjahresnote zu erteilen, diese ist keinesfalls rein rechnerisch zu ermitteln sondern muss dem Leistungsvermögen und der erbrachten Leistung des Schülers  individuell gerecht werden.

                                                                                         (FBK Deutsch 1996, VTZ 2007)
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Schriftliche Lernkontrollen im Fach Deutsch

Die Anzahl der zu schreibenden Arbeiten ist durch die Schulpläne geregelt, die Termine werden auf den Jahrgangsfachbesprechungen koordiniert.

In jedem Jahrgang sollen im Einklang mit den Kerncurricula der Jg. und Schulzweige insgesamt sechs schriftliche Lernkontrollen geschrieben werden. Davon sollten laut Fachkonferenzbeschluss

· zwei „klassische Aufsätze“ (pro Halbjahr einer)

· eine funktionale Grammatiküberprüfung (Grammatiktest)

· eine textgebundene Kompetenzüberprüfung (Lesetests, Lernstandstests, PISA-Aufgabenformate, Arbeiten in Anlehnung an Aufgabenteile der Abschlussarbeiten in Jg. 9 und10)

· ein Diktat und

· eine alternative Form der Rechtschreibüberprüfung sein.

Dabei sollen Art und Anzahl möglichst gleichmäßig im Schuljahr verteilt werden. Aufsätze sollen in den Jg. fünf bis neun 1-2 im Jg. zehn 2-3 Unterrichtsstunden in Anspruch nehmen. Alle anderen schriftlichen Lernkontrollen dauern in der Regel eine Unterrichtsstunde

Im Jahrgang 5 und 6 kommt ein Lesewettbewerb, in den Jahrgängen 7-10 eine Buch-, Novellen- oder Romanvorstellung hinzu. Die Fachkonferenz hat entschieden, dass diese Leistung nach dem Ermessen der Fachlehrkraft als siebente schriftliche oder als Teil der Mitarbeit im Unterricht gewertet werden kann.

Bei allen Arbeiten von Klasse 5 an dürfen die Sch. geeignete Nachschlagwerke benutzen (Wortschatz/Duden). Bei der Zeitplanung ist die Rechtschreibkontrolle entsprechend zu berücksichtigen. Der Umgang mit den Nachschlagewerken ist in allen Jg. immer wieder zu üben. 

Grundsätzlich verlassen die Sch. bei Klassenarbeiten, die über mehrere Std. angesetzt sind nicht den Klassenraum, auch nicht in den größeren Pausen! Die Ausnahme bilden Arbeiten über mehr als zwei Std.: Hier dürfen Sch. einzeln (nicht während der Pausen) den Raum einmal für längstens drei Minuten verlassen. Es gibt grundsätzlich auch nach Abgabe der Arbeit kein früheres Verlassen des Arbeitsraumes, für „Zu-Schnell-Fertig-Werder“ sind Sonderaufgaben vorzuhalten.

Korrekturzeichen:

Formale Fehler

F Flüchtigkeitsfehler

R Rechtschreibfehler

Z Zeichensetzungsfehler 

    fehlendes Wort

Sprachliche Fehler

G Grammatikfehler

A Ausdruck, falsches Wort

Sb. Satzbau, unvollständiger Satz

Bz. unklarer Bezug

T falsche Zeitwahl

( ) Wiederholungsfehler

(,) Fehler nach neuer Rechtschreibung

Es werden grundsätzlich nur volle Fehler gezählt. Umlautzeichen sind Fehler, t-Striche oder i-Punkte nur dann, wenn der Buchstabe als solcher nicht zu erkennen ist. Im Zweifel für den Sch., es sei denn, pädagogische Gründe sprechen dagegen, z.B.: grundsätzlich grenzwertige Schreibung.

Randkommentare

Sie sind, wenn sie mit seitlichem oder waagerechten Strich versehen sind, negativer Natur, ohne Kennzeichnung sind sie positiv. Die Wertung sollte auch sprachlich zum Ausdruck kommen. Sie beziehen sich in der Regel auf inhaltliche Schwächen, falsche Darstellungen, Auslassungen, Oberflächlichkeiten oder Missverständnisse der Aufgabenstellung, im positiven Falle auf die jeweiligen Gegenteile. Zusammengefasst werden sie im...

Endgutachten

Dieses hebt Vorzüge und Schwächen des Aufsatzes zusammenfassend und gewichtend hervor. Dabei sollte es schlüssig aus den Randkommentaren hervorgehen. Es kann dabei auch die sprachlichen Fehler einbeziehen, wenn diese gravierend auftreten. Das Endgutachten sollte die abschließende Bewertung (sehr gut, gut usw.) schlüssig begründen bzw. vorbereiten.

Die Endnoten dürfen nicht mit Zensurenzusätzen versehen sein!

Alle Eintragungen des Lehrers werden in roter Farbe vorgenommen. Punktwertungen machen die oben genannten Korrekturverfahren, auch die Randkommentare und Endgutachten nicht überflüssig.

Bewertungskriterien für narrative Aufsätze in der Sekundarstufe I.

Mögliche Formen: Reizworterzählung, Bildergeschichten, Fortsetzungsgeschichten, Phantasiegeschichten, Eigenproduktion von Märchen oder Sagen u.ä. (nicht Nacherzählung, Umerzählung). Narrative Aufsatzformen werden ab dem 7. Jg. zunehmend durch Themenstellungen aus dem Bereich der „Produktionsorientierten Aufsätze“ (z.B.: Brief oder Innerer Monolog einer Romanfigur, Dialoge oder erzählperspektivisch gefärbte Berichte u.ä.) verdrängt. Hier müssen die rein narrativen Kriterien erweitert werden.

Inhalt:

      -    Geschichte ist logisch und glaubwürdig.

· Erzählung ist anschaulich und enthält keine Sprünge.

· Gedanken und Gefühle der Personen werden sinnvoll dargestellt.

· Wörtliche Rede wird sinnvoll (z.B. am Höhepunkt) gebraucht.

· Personen haben fantasievolle und passende Namen.

· Erzähltechnische Verzögerungen sind an passender Stelle eingesetzt: z.B. Erzählkommentare, Sekundenstil u.ä. (Note 1-2).

· Eine spannende Überschrift wurde gewählt.

· Einleitung, Hauptteil (mit Höhepunkt) und Schluss sind erkennbar.

· Der Höhepunkt wird hinausgezögert.

Sprachliches und Formales:

· Geschichte enthält keine Tempusfehler, die einmal gewählte Zeitebene wird.

      beibehalten, z.B. Präsens und Perfekt.

      -    Die Geschichte ist sprachlich einwandfrei, sie enthält keine S-und G-Fehler.

· Adjektive, Adverbien und Verben sind ausdrucksstark.

· Wiederholungen sind vermieden, z.B. durch Pronomen.

· Satzanfänge variieren.

Spezielles für bestimmte narrative Aufsatzformen:

· Geschichte hält sich an die Bilder/das Bild.

· Schluss ist sinnvoll und passend.

· Reizwörter werden sinnvoll gebraucht.

· Anfang wird aufgenommen und sinnvoll verarbeitet.

· Die typische narrative Form ist am Aufbau und an bestimmten verabredeten Kriterien z.B. als Märchen oder Sage zu erkennen.

Korrekturzeichen:

Zu wertende 
S = Sprache

A= Ausdruck (z.B. Umgangssprache, falsche Begriffe)

Sb. = Satzbau, unvollständiger Satz

Bz. = unklarer Bezug

G = Grammatik

T = Zeit

Nicht zu wertende

R = Rechtschreibung

Z = Zeichensetzung

F = Flüchtigkeitsfehler

Sollte für die Bewertung ein Punkteschema erstellt werden, dann sollten die drei Blöcke oben etwa im Verhältnis 3 : 2 : 1 gewichtet werden, wenn man die Summe der Punkte im jeweiligen Block zugrunde legt. Die Bewertungskriterien sollten den Schülern vor dem Aufsatz und bei der Rückgabe transparent gemacht werden, die notwendige Vergewisserung über die Bewertungsmaßstäbe sollte die Kreativität der Schüler aber nicht behindern.
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